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Franz Michael Felder: Lyrik II („Nümmamüllers-Zeit“)
Abendlied

Schon verklungen sind die Lieder
All der Sänger in dem Hain,
Und die Blumen träumen wieder
In dem sanften Sternenschein.

Und der Wind im Waldesgrunde
Eilet hin mit leisem Flug,
Wie ein Wort von liebem Munde,
Wie der Liebe Atemzug.

In des Schlummers Armen liegen
Arbeitsmüde hingestreckt;
Doch zum Scherz und zum Vergnügen
Hat der Abend uns geweckt.

„Freude hat uns Gott gegeben",
Liebe und Geselligkeit
Sind die Blumen, die ins Leben
Uns ein holdes Schicksal streut.

Sanfte Ruhe sei beschieden
Allen Müden diese Nacht,
Freude, Lust und Herzensfrieden
Allem, was noch länger wacht!

Geheimste Soldatengedanken 

Ihr nennt mich einen Schwächling, weil zurück
Zur Heimat Auge sich und Herz verlor,
Bis - ach! ihr Bild dem tränenfeuchten Blick
Im kalten, fremden Lande fast gefror!

Jawohl! Ich bin Soldat und muss wie ihr
Das Leben wagen; aber trugt ihr schon
Von je die Brust geschnüret? Waren wir
Nicht alle früher Gatte, Bruder, Sohn?

Hat keine Hand die eure warm gedrückt,
Als hinter euch die Haustür fiel ins Schloss?
Hat euch kein Auge weinend nachgeblickt,
Kein liebes Weib, kein frührer Spielgenoss?

Wie ihren Stab hielt Mutter meine Hand
In der vom Führen müd' gewordnen fest.
„Nur Mut, es gilt das teure Vaterland!“
So predigte der Nachbar aus dem Nest.

War ich denn mutlos? Hab' ich je geklagt?
Blieb fremd bis jetzt mir Arbeit, karge Not?
Oft hab' Gesundheit, Leben ich gewagt
Um Zins und Heuer, um das täglich Brot.

Ha, zeigt uns den, der uns dies Los missgönnt,
Den, der mit frechem Trotz den Frieden brach!
Von unsern Gegnern uns ja keiner kennt,
Sie müssen nur wie wir der Fahne nach.

Wer zög' nicht gern fürs Vaterland zum Kampf?
Doch wo ist der, der uns Verderben schwur?
Es füllt die Welt sich rings mit Pulverdampf,
Ich seh' Maschinen, ach, und Waren nur.

Nun, wenn wir alle denn hier Waren sind,
Nur Tiere, die man zieht durch Lust und Schmerz,
So wehr' dich noch für deiner Mutter Kind,
Du schworst ja nicht, zu opfern auch das Herz!

